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»on 1000 Schritt
tt'e Seroegung ter Seine unb bie Linie, roeldje

bk Äopfbebcdungen bilten.
»on 800 ©chritt

bie oberen Sfeeile beö Äörperö; bt'e Seroegung
ber Seine gerotont mefer Seutlichfeir.

»on 600 ©djritt
beu Äopf bcHffid) »om Hut.

»Ott 400 Schritt
jiiroetTen bie Serjierungett an Sfchafo unb Hut.

»on 300 Sdjritt
taö ©efidjt unb ben Dtaitm jtvifchen ben Leu*

ten an ben Seinen, roenn fie füll ftefeen.

»on 200 Schritt
Änöpfe, Sreffen, Dtabatten «. bgt.

»on 150 Sdjritt
tie Singen ali «Punfte.

Saö Sefeüermögen jeteö Sinjelneit ift aber ju im*
gleid), afö taß tiefe Seobad)t«ngen alö allgemeine
Diornt angenommen roerben fönnten; bafeer roirb cö

gut feto, roenn jeber ßdj felbft auö feinen eigenen
Safemcfemungen eine folcbe Sabcffe anfertigt, unb
feicj« bt'e ©elegenfeet't beö Scerjirenö im freien gelte
benugt, tabei aber ftetö ten Stanb ber Sltfemofpfeäre,
bie Sefeudjtting ic. berüdficfjtigt. Stod) muffen berlci
Serfuche fehr oft roieberljolt roerben.

Slllein nidjt bloß baö Slugenmaß, fonbern audj baö

©ebädjtniß für Serrainoerfjäftttiffe muß
einer großen Schürfung burdj bie Uebung «nferroor*
fen roerben, «nt eö ift für Äriegfüferung im ©roßen
beinafee unentbehrlich, fidj ganje Länbcr ober bodj roe*

nigftenö große Streden berfelben in allgemeinen 3ü*
gen »orftellen, imb eine Onabratftiinbe alö taftifdjen
©djaupfag in allen Sejug babenbeit SetatTö fo »er*
ßnnlidjen ju fönnen, alö fdjroebe man barüber. Um
bieß ju beroerffteffigen, beginne man mit einfachen
unb fleinen Serrainftreden, unb gebe nad) «nb nach

j« größeren «nb fompltjirreren über, üttan betrachte

j. S. einen Seg »on einer fealben ©tunbe recht anf*
merffam, gefee fobann in fein Simmer «nb bringe baö

©efefeene ju «Papier. Sann fege man bt'e Slrbeit in
ähnlicher Slrt fort, »erglefcfee auf bem Dtüdroege unb
berichtige bie ©fijje auf bem Serrain. üttan roirb
babei erfahren, baß baö Serrain, »on »erfdiicte*
nen ©eiten betrachtet, oft ein ganj anbereö Sfnfe*

hen gcroinnt. Spat man auf tiefe Seife fidj ringe*
übt, eine größere ©trede Segö im ©etädjtniß ju
befealten mit tie für mifitärifdje 3wede erforterlt'djen
Setaitö ßd) cinjuprägen, fo tiircbfreuje man taö

Serrain auf öerfdjieteiten Segen unb ffijjtre anfänglich

jeben Seg fogteief) nadj feiner Lage. Dtadj unb

nadj roirb man bafein gelangen, ben ganjen Slbfchnitt

erft aufjet'djneu ju bürfen, roenn man tie Scßdjti*
gung »offenbet hat.

(ffortfegung folgt in Str. io.)

Hin SBovt uoev ote in Iefcter Seit getroffe*

ntn milttärifcfjen Söcrfügungcn.

Sie Sret'gniffe ter fegten Sage fint fo ernfter
Siatur, taß ein prüfenter Diiidblid auf biefelben in im*
ferem Slatte roofel an feinem «plage fein bürfte, roäre

eö audj nur, um bt'e bei ben getroffenen miiitärifdjen
Sifpoßtionen begangenen großen gefeler aufjutede«,
unb tatitrefj iferer Sieterfefer »orjubeugen. Sir fa*

gen große gefeler, unt »ielleicht manchem ter Se*

treffenten mag biefer Sluöbrud injuriöö »orfommen;
allein roie freimütljige ©pradje überfeaupt tem Diepub*

fifaner gejt'emt, fo nuiß er fie tann befonterö fuhren,
roo eö ßdj um tt'e heifigftcit Sntereffen teö Saterlan*
teö feantelt, «m feine Sfere, Freiheit unb Unahfeän*

gigfeit, roeldje in ben jüngft »erroidjeneu Sagen turdj
tie franjöfifdje Diote in Setreff ter Sluötreibiiiig Dia*

poleon Lubroig Sottapartcö unb tie ifer nachgefolgten
feintfefigen Semonftrationen ter franjößfdjen Dicgfe*

rung auf eine fo friüofe Seife in taö ©piel gehradjt
rourten.

Sir fpredjen t'n tem gegenwärtigen Sluffäge audj
nidit »on bem Solfe, tenn biefeö featte begriffen, taß
feinter tiefem Slnfinnen granfrcidjö nod) antere Singe
»erftedt liegen, bafeer ber beinah affgemeine Sntfenfiaö*

muö, mit bem cö ju ben Saffen rief unt griff; wir erör*

tent, alö ganj außer ber ©pfeäre biefer Rtitfdjtift lie*

genb, fcineöwegö tt'e Segrüntethcit oter Uubegrüu*
tetfeeit bee franjöfifcben Slnfiunenö «nb ebenfo wenig,
in roie roeit L. SI. Sonaparte ©chroeijerbürger fei ober

nidjt: roir befebränfen unö einjig tarauf, tie ©adje

aui tem mifitärifdjen ©eficfjtöpunfte ju be*

trachten.

Srog ber füßlidjen unt frietlictjen Strtifel, womit
baö Journal des Debats bie Seit unb inöbefoiibcrc

tie ©djroeij in teit Schlummer jtt roiegeu tradjtcte,
ließ tt'e franjöfifdje Dtegierung, nadjtem fie bereitö

turdj iferen ©efantten offizielle üttittfeeilungen über bie

befdjloffette Slbreife Sottaparte'ö featte, nidjt nur aui
ten ber ©djroeij naher liegenben ©arnifoneu Sruppen
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von 100» Schritt
die Bewegung der Beine und die Linie, welche

die Kopfbedeckungen bilden,

von 800 Schritt
die oberen Theile des Körpers; die Bewegung
der Beine gewinnt mehr Teutlichkeit.

von 600 Schritt
den Kopf deutlich vom Hut.

von 400 Schritt
zuweilen die Verzierungen an Tschako und Hut.

von 30« Schritt
das Gesicht und den Raum zwischen den Leuten

an den Beinen, wenn sie still stehen,

von 300 Schritt
Knöpfe, Tressen, Rabatten u. dgl.

von 150 Schritt
die Augen als Punkte.

Das Sehvermögen jedes Einzelnen ist aber zu
ungleich, als daß diese Beobachtungen als allgemeine
Norm angenommen werden könnten; daher wird es

gut sein, wenn jcdcr sich selbst aus seinen eigenen
Wahrnehmungen eine solche Tabelle anfertigt, und
hiezu die Gelegenheit des Ererzirens im freien Felde
benutzt, dabei aber stets den Stand der Athmosphäre,
die Beleuchtung w. berücksichtigt. Auch müssen derlei
Versuche sehr oft wiederholt werden.

Allein nicht bloß das Augenmaß, sondern auch das

Gedächtniß für Terrainverhältniffe muß
einer großen Schürfung durch die Uebung unterworfen

werden, und es ist für Kriegführung im Großen
beinahe unentbehrlich, sich ganze Länder oder doch
wenigstens große Strecken derselben in allgemeinen Zügen

vorstellen, und eine Quadratstnnde als taktischen
Schauplatz in allen Bezug habenden Details fo
versinnlichen zu können, als schwebe man darüber. Um
dieß zu bewerkstelligen, beginne man mit einfachen
und kleinen Terrainstrecken ^ und gehe nach und nach

zu größeren und komplizirreren über. Man bettachte
z. B. einen Weg von einer halben Stunde recht
aufmerksam, gehe sodann in sein Zimmer und bringe das
Gesehene zu Papier. Tann setze man die Arbeit in
ähnlicher Art fort, vergleiche auf dem Rückwege und
berichtige die Skizze auf dem Terrain. Man wird
dabei erfahren, daß das Terrain, von verschiedenen

Seiten betrachtet, oft ein ganz anderes Ansehen

gewinnt. Hat man auf diese Weise sich eingeübt,

eine größere Strecke Wegs im Gedächtniß zu
behalten uud die für militärische Zwecke erforderlichen
Tetails sich einzuprägen, so durchkreuze man das

Terrain auf verfchiedenen Wegen und stizzire anfänglich

jeden Weg sogleich nach seiner Lage. Nach und

nach wird man dahin gelangen, den ganzen Abschnitt
erst aufzeichnen zu dürfen, wcnn man die Besichtigung

vollendet hat.

(Fortsetzung folgt in Nr. w.)

Ein Wort über die in letzter Zeit getroffe¬

nen militärifchen Verfügungen.

Tie Ereignisse der letzten Tage sind so ernster Natur,

daß ein prüfender Rückblick auf dieselben in
unserem Blatte wohl an feinem Platze sein dürfte, wäre
es auch nur, um die bei den getroffenen militärischen
Dispositionen begangenen großen Fehler aufzudecken,
und dadurch ihrer Wiederkehr vorzubeugen. Wir
sagen große Fehler, und vielleicht manchem der

Betreffenden mag dieser Allsdruck injuriös vorkommen;
allein wie freimüthige Sprache überhaupt dem Republikaner

geziemt, so muß er sie dann besonders führen,
wo es sich um die heiligsten Interessen des Vaterlandes

handelt, um seine Ehre, Freiheit uud Unabhängigkeit,

welche in den jüngst verwichcnen Tagen durch
die französische Note in Betreff dcr Austreibung
Napoleon Ludwig BonaparteS und die ihr nachgefolgten
feindseligen Demonstrationen der französischen Regierung

auf eine so frivole Weise in das Spiel gebracht
wurden.

Wir sprechen in dem gegenwärtigen Aufsätze auch

nickt von dem Volke, demi dieses hatte begriffen, daß

hinter diesem Ansinnen Frankreichs noch andere Dinge
versteckt liegen, daher der beinah allgemeine Enthusiasmus,

mit dem cs zu den Waffen riefund griff; wir
erörtern, als ganz anßer der Sphäre dieser Zeitschrift
liegend, keineswegs die Begründethcit oder Unbegründetheit

des französischen Ansinnens und ebenso wenig,
in wie weit L. N. Bonapnrtc Schwcizerbürger sci oder

nicht: wir beschränken uns einzig darauf, die Sache

aus dem militärischen Gesichtspunkte zu

betrachten.

Trotz der süßlichen und friedlichen Artikel, womit
das 5uu,',.s> ch?« l)vltt,t5 die Welt und insbesondere

die Schweiz in den Schlummer zu wiegen trachtete,
ließ die französische Regierung, nachdem sie bereits

durch ihren Gesandten offizielle Mittheilungen über die

beschlossene Abreise Bonaparte's hatte, nicht nur auS

den der Schweiz näher liegenden Garnisonen Trappen
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aller Saffen aufbrechen «nb gegen bie ©djweijer*
grcHjf marfehiren, fonbern fie beorberte bereit and)
nod) ani entfernter liegenben ©arnifonen, wie j. S.
«JJartö uub üttarfeiffe. Setfdjiebene franjöfifdje Slätter
fpradjen bereitö »on Srobermtgen, bie fit mit ihren
gebeut ju madjen gebuchten, unb ließen ifere ©elüfte
nadj tem »»fdjönen Spafen am Lemaner*©ee" lauf
werten. Sie junächft betrohten Santone Saabt unb
©enf traten nun cttergifdj auf, ftellten nidjt affein
bie Sontingente, fonbern aud) bie Dtefer»en auf bt'e

Seine, unb trafen überfeaupt alle Slnftalteit, «m bem

einbringenben geinte fräftigen Siberftanb j« leiften.
So ift gewiß feine Ueberfreib«ng, wen« wir «nfere
Ueberjcugung auöfpredjen, baß baö fräftige Sfitftre*
ten biefer beiben Santone wenigftenö Sieleö jur gut*
lieben Löfung ber Serroidetung heigetragen hat.

Saö gefdjafe aber »on ©eiten ber oberften Sun*
beöbefeörbcn? Sir rooffen biefe grage näfeer beleuchten.

Ser Sorort, fonft fo bereit bei minber wichtigen
Slnläffen Sruppen auf bie Seine ju fteffen, in beffen

Sompetenj eö bei ber Slmtäfeerung eineö fremben Hce*
reo gegen bie ©chroeijergrenjen unfehlbar geftanbett
roäre, bie eibgen. üttilitär*Stofftcf)töbefeörbe unmittelbar
mtb »ou ßdj aui einjuherufeti, fafe gleichgültig jit unb
»erfchob biefe erfte unb roidjtigfte üttaßregel auf bie

balb ftd) roieter »crfammelnte Sagfagung.
St'cfe fam entlief) am 1. Oftober roieter jufam*

men, unt berief bt'e üttflitär*3tofßchröbefeörbe ein. Sluf
ben Sorfdjtag berfelben würbe enblid) am 8. Oftober
befchloffen:

1) 3roei Obferöatfonöcorpö ju bilben, jeteö »on
10 Sataiffotten Snfanterie, 4 Sompagniecn ©djarf*
fdjügen, 2 Somp. Sa»allerie unb 2 hefpaunfen Sat*
terieen.

2) Saö erßc Sorpö oter ber redjte glügel tft
mit tem ©djug ter ©ränje »on Safel bii Dteuenburg

beauftragt unb jufammengefegt »on
A. Sruppen auf ben Seinen: 2 Sompag*

m'ecn ©charffchügen (Sern mtb Sfeurgau), 1' «

Somp. Sa»afferie (1 ». @t. ©allen, V2 ». Sfeur*

gau), 2 Satt.Slrf iffen'e »on Sern, 4 Sataiffone Sn*

fanterie»ouSem,3ürich,Slargauuub©olotfeunt.
li. Sruppen auf bem «piqttet, um auf baö

erfte Slufgebot beö Sorpöcommanbanten inö

getb ju rüden: 2 Somp. ©djarffchugen (Sern
unb Stargau), V» Somp. Saüafferie »on Safel*

Lantfdjaft, 6 Sataiffone Snfanterie (2 »on Sa*

fet*Lanbfctjaft, 1 »on Slargau, 1 »on ©olotfeurn

unt 2 »on Sern).

3) Saö jroeite Sorpö oter ber linfe glügel jur
Sedung ber ©ränjen »on Dteuenburg, Saabt unb
©enf befteht auö:

A. Sruppen auf ben Seilten. Slffeö waö
Saabt unb ©enf aufgefteltt hat.

B. Sruppen auf bem «pifet. 2 Sompagnien
©djarffchugen (Saabt unb Dteuenburg), V»

Somp. Saöafferie »on Saabt, 2 Satailtone
Snfanterie »on «Jteuenburg.

4) Saö Sommanbo beö rechten giügelö ift tem
Oöerft Simmcrli, beö linfen bem ©eneraf @ui*
ger übertragen «nb ber Sonfeiffenüttajor Äwnfler
im «ptagcommaubo »on ©enf beftätigt.

5) Slffe ©tänbe foffen ifere erften unb jweiten Son*

tingente jum Stuömarfd) bereit fealten, «nt auf tie
erfte üttafenmtg j« marfdjiren. Sem Äriegöratfe ift ein
Ärebit eineö Srittfeeilö teö Sontingentö auf bie ©tänbe
unb bie gleiche ©umme auf bie eibgen. Äaffeit, ju*
famme« 359,516 gr. angewiefen.

Um biefen Sefchfuß gefeörig ju roürbigen, muffen
roir einige Semerfungen »oranfdjt'den.

Sie ©ränjlinie »on ©enf hiö Safef feat etroa 60
©tunben Länge. Sie ganje Zink befteht aui einer

jufammenfeängenben ©ehirgöfette mit roenigen ©traf*
fen unb fehr »iefett Seffteen. So giebt auf ber gan*
jett Linie nur fefer roenige ©teilen, roo mit üttaffen
agirt roerben fönnte, bagegen ifi ße für ben fleinen

©ebirgöfrieg ganj geeignet, »orjüglich a6er für baö

»ereittjeite ©cbügengefecht. Sill man einen get'nb

»on ben ©renjen abhalten, fo muß ifem eine impo*
fante «Jttadjt entgegengeftellt roerben, benn eö ift teidj*

ter, befonberö auf einem foldjen Serrain, bem geinbe
taö Sintringen ju »erwehren, afö ifen, einmal ringe*

trungen, wieter herauöjutreibeu. ©egen alle biefe

Dtüdfidjten fefelt ber »orftefeenbe Sefdjluß grö6licfj.

Sir wollen bief barjittfeun fudjen.
Sluf eine ©ränjlinie »on 60 ©tunben werben etroa

10,000 «JJtann to effefttoen Sienft berufen, roooon
weif auö ber größere Sfeeil jur Sertfeeibigung ber

geftung ©enf unb iferer nächften Umgebungen »er*
roenbet roerben muß; namentlich für bt'e Scriteibigimg
beö Sura »ott Dteuenburg bii Safel fommen nur 2
Somp. ©charffcbügen unb 4 Sat. Snfanterie in Slcti*

»ität, unb etwa 6500 üttann roerben auf «piquet ge*

ftefft. Saö foll eine foldje Hanbooff Leute? 3m
gaffe eineö Slngriffö »on ©eiten granfreidjö roäre

bie eine Hälfte berfelben btogefdjfachtet «nb bt'e anbere

entmutfeigt geroefen, efee nur tie auf «pifet geftellte

üttannfdjaft featte feerfeeigejogen roerben fönnen, Üttan
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aller Waffen aufbrechen und gegen die Schweizer-

grenze marschiren, sondern sie beorderte deren auch

noch aus entfernter liegenden Garnisonen, wie z. B.
Paris und Marseille. Verschiedene französische Blätter
fprachen bereits von Eroberungen, die sie mit ihren
Federn zu machen gedachten, und ließen ihre Gelüste

nach dem "schönen Hafen am Lemaner-See" laut
werden. Tie zunächst bedrohten Cantone Waadt und
Genf traten nun energisch auf, stellten nicht allein
die Contingente, sondern auch die Reserven auf die

Beine, und trafen überhaupt alle Anstalten, um dem

eindringenden Feinde kräftigen Widerstand zu leisten.

Es ist gewiß keine Uebertreibung, wenn wir unsere

Ueberzeugung aussprechen, daß das kräftige Auftreten

diefer beiden Cantone wenigstens Vieles zur
gütlichen Lösung der Verwickelung beigetragen hat.

Was geschah aber von Seiten der obersten Bun-
desbehördcn? Wir wollen diese Frage näher beleuchten.

Ter Vorort, sonst so bereit bei minder wichtigen
Anlässen Truppen auf die Beine zu stellen, in dessen

Competenz es bei der Annäherung eines fremden Heeres

gegen die Schweizcrgrenzen unfehlbar gestanden

wäre, die eidgcn. Militär-Aufsichtsbehörde unmittelbar
und von sich aus einzuberufen, sah gleichgültig zu und
verschob diese erste und wichtigste Maßregel auf die

bald sich wiedcr versammelnde Tagfatzung.

Tiefe kam endlich am 1. Oktober wieder zusammen,

und berief die Militär-Aufsichtsbehörde ein. Auf
den Vorschlag derselben wurde endlich am 8. Oktober

beschlossen:

1) Zwei Observationscorps zu bilden, jedes von
10 Bataillonen Infanterie, 4 Compagnieen Scharfschützen

2 Comp. Cavallerie und 2 bespannten Bat-
terieen.

2) Das erste Corps oder der rechte Flügel ist

mit dem Schutz der Gränze von Basel bis Neuenburg

beauftragt und zusammengesetzt von

Truppen auf den Beinen: 2 Compagnieen

Scharfschützen (Bern und Thurgau), 1 '/«

Comp. Cavallerie (1 v. St. Gallen, '/z v. Thurgau),

2 Batt.Artillerie von Bern, 4 Bataillone
Infanterie von Bern, Zürich,Aargau und Solothurn.

I). Truppen anf dem Piquet, um auf das

erste Aufgebot des Corpscommandanten ins

Feld zu rücken: 2 Comp. Scharfschützen (Bern
und Aargau), '/« Comp. Cavallerie von Basel-

Landschaft, 6 Bataillone Jnfanteric (2 von
Basel-Landschaft, 1 von Aargau, 1 von Solothurn
und 2 von Bern).

3) Das zweite Corps oder der linke Flügcl zur
Deckung der Gränzen von Neuenburg, Waadt und
Genf besteht aus:

Truppen auf den Beinen. Alles was
Waadt und Genf aufgestellt hat.

L. Truppen auf dem Piket. 2 Compagnien
Scharfschützen (Waadt und Neuenburg),
Comp. Cavallerie von Waadt, 2 Bataillone
Infanterie von Neuenburg.

4) Das Commando des rechten Flügels ist dem

Oberst Zimmerli, des linken dem General Guiger

übertragen und der Conseiller-Major Kunkler
im Platzcommaudo von Genf bestätigt.

5) Alle Stände sollen ihre ersten und zweiten
Contingente znm Ausmarsch bereit halten, um auf die

erste Mahnung zu marschiren. Dem Kriegsrath ist ein
Kredit eines Drittheils des Contingents auf die Stände
und die gleiche Summe auf die eidgcn. Kassen,
zusammen 359,516 Fr. angewiesen.

Um diesen Beschluß gehörig zu würdigen, müssen

wir einige Bemerkungen voranschicken.

Die Gränzlinie von Genf bis Basel hat etwa 6l)
Stunden Länge. Tie ganze Linie besteht aus einer

zusammenhängenden Gebirgskette mit wenigen Strassen

und sehr vielen Desileen. Es giebt auf der ganzen

Linie nur sehr wenige Stellen, wo mit Massen

agirt werden könnte, dagegen ist sie für den kleinen

Gebirgskrieg ganz geeignet, vorzüglich aber für das

vereinzelte Schützengefecht. Will man einen Feind
von den Grenzen abhalten, so muß ihm eine imposante

Macht entgegengestellt werden, denn es ist leichter,

besonders auf einem solchen Terrain, dem Feinde
das Eindringen zu verwehren, als ihn, einmal
eingedrungen, wieder herauszutreiben. Gegen alle diese

Rücksichten fehlt dcr vorstehende Beschluß gröblich.
Wir wollen dicß darznthun suchen.

Auf eine Gränzlinie von 60 Stunden werden etwa
10,000 Mann in effektiven Dienst berufen, wovon
weit' aus der größere Theil zur Vertheidigung der

Festung Genf und ihrer nächsten Umgebungen
verwendet wcrdcn muß; namentlich für die Vertheidigung
des Jura von Neuenburg bis Basel kommen nur 2
Comp. Scharfschützen und 4 Bat. Infanterie in
Activität, und etwa 6500 Mann werden auf Piquet
gestellt. Was soll eine solche Handvoll Leute? Im
Falle eines Angriffs von Seiten Frankreichs wäre

die eine Hälfte derselben hingeschlachtet und die andere

entmulhigt gewesen, ehe nur die auf Piket gestellte

Mannschaft hätte herbeigezogen werden können. Man
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roirb «nö »ieffeidjt entgegenhalten wollen, granfreid)
habe aud) feine beteutcnten ©treitfräfte entrcideft.

Hierauf erroiebem roir: Slllertingö, allein eö featte be*

beutenbe ©arnifonen in ber Diäfee ber ©ränje; biefe

©amifoneii roaren gerüßet, um jeben Stugenblid in
baö gelb rüden ju fönnen; ffe beturften nidjt ter
»ielen 3«'t um ihre Sataiffone ju befammefn, roie eö

in ber ©djroeij ber gaff ift, roo eö manchmal, audj

roenn bai Sataiffon beifammen ift, nod) tagroeiö ju*
gefet, hiö eö feine notferoenbt'gften Sffectett gefaßt hat

unb bie mangclfeaften Saffen reparirt ßnb. Sie auf*

gefteffte üttannfdjaft roar bemnad) burdjauö nidjt ju*
reidjenb für ben beabfidjtigten 3>»ed.

Sie ganje Linie ift eine fortlaufenbe ©cbirgöfette,
«nb »orjügficfj für baö »ereinjelte ©djügengefedjt ge*

eignet. Saö ift aber in biefer Diüdßcht gefdjefeen?

üttan hat 4, fage »ier Sompagnien ©djarffchugen,
alfo ©umma ©ummarum Sierfeunbert Üttann ef*

fefti» jur Sertfeeibigung berufen, ober 62/ä üttann auf
bk ©tunbe, roäferenb gerate biefe Saffe eö geroefen

roäre, bie auf biefem Serrain featte bie Oberbanb, bie

ütteferjafel bilben follen, roeil ße nirgenbö fo gute Sienfte
leiften fann, alö gerabe hier.

3war ffnben fid) nur wenige ©traßen, weldje
granfreid) mit ter ©cbweij »erbintett, allein wai ift
gefdjefeen, um ße ben granjofen jit »erfdjließen?
Diichtö, ober wenigftenö fo viel ali nidjtö.

Ser Sagfagungöfeefdjluß fpridjt »on einem rech*

ten uub »on einem linfen glügel. 3n militärifeber
©pradje muß, wo »on glügeln bie Diebe ift, notfe*

wenbig audj ein Sentrum »orfeanten fein; wo fintet
ßdj biefeö in ber obigen Slnortnung Dtirgenbö. Ser
Santon Dteuenburg roäre feiner geograpfeifchen Lage

nad) berjem'ge geroefen, roo fid) baö Sentrum featte

bilben foffen; eö wäre bieß um fo mefer ber «plag ba*

j« geroefen, alö bie bireftefte ©traße »on granfreid)/
bie »on Sefanoon, biefen Santon in feiner ganjen
Länge bttrdjfdjneibet, Mnb uuf biefem wichtigen «punfte
werben jroei Sataiffone unb eine Sompagnie ©djarf*
fdjügett auf «pifet geftellt «nb üherbieö nodj bem

linfen glügel jugetheilt! So hätten ßd) alfo bie im
Dteuenburgifdjen aufgeftellten Sruppen t'n ercentrtfdjer
Dtidjtung »om Hauptcorpö teö linfen giügelö jurüd*
jiefeen muffen.

3roei Sorpö werben aufgefteflt, aber fein Oberbe*

fefetöfeafeer ernannt, fein ©eneralftab gebilbet ober er*

gänjt, furj, feine ber notfewenbigften Slnftaften ge*

troffen, ©offten »ieffeidjt bie Sorpö * Sommanbanfen

bti ber in Lujern ffgenbett eibge«öffifdjen «JJtilitär*

$el». 2>lilit.<3ritfchrift.iS3S.

Sfuffidjtöbefeörbe ifere Sefefete einholen, wie efeematä

bt'e öfterreidjifdjen Slrmeen bei bem H"ffriegöratfee in
Sien

Slber, wirb man fagen, bie Umftänbe waren nt'cfjt

fo bringenb; bt'e SlufftcHimg größerer Sruppenmaf*
fen, eineö ©eneralftabö, featten ungefeeure Äoften »er*
urfadjt. Sir antworten: Mein «JJtenfd) fönnte rot'f*

fen, wai bk Slbfidjien granfreidjö waren; fein «Jttenfcfj

fönnte wiffen, ob eö aui einem Sbeile ber ©djweij
nidjt ein jweiteö Slncona madjen wollte, unb »ieffeidjt
gemadjt hätte, wenn Saabt nnb ©enf ßdj m'cfjt mann*

lid) erhoben featten, nnb Ü6erfeaupt tft t'n foldjen gäl*
len Sorficht immer beffer alö Dtadjßdjt. Si vis pa-
cem, para bellum. Slud) im Safer 1798 näfeerten ffdj
bie granjofen mit ben freunbfcbaftlicfjften Sleußerun*

gen; wai fie baran gehalten feaben, weif nodj Seber.
Ser aber in einem Slugenblide, wo eö ffd) um bie

feödjßen ©üter beö Saterlanbeö feanbelt, »on ©eib
fpredjen fann, »erbiente »on einem ©clbfade erbrütft

ju werben.

Sir faffen unö furj jufammen: Ser SefdjtwjJ
ber Sagfagung, fo wie ber tt'eßfallßge SIntrag ber ütti*
litär*3luffichtöbcbörbe, war ben Umftänben nidjt ange*
meffen, er roar unjureidjenb, hätte bie wenigen auf*

geftefften Sruppen ber größten ©efahr auögefegt auf*
gehoben ju roerben, unb baber bem geinbe Sfeor
«nb Sfeüren to bai Sptri ber ©djroeij geöffnet.
Sr featte bie Santone Saabt unb ©enf allen ©räueln
beö Äriegö «Preiö gegeben, unb biefen felbft fn baö

Snnere ber ©djroeij gefpielt, roo eö bann fdjroer ge*
fealten hätte, ihn roieber auf bie ©ränje jurücf ju
»erlegen..

Slffem nidjt bloß bt'e oberften Sunbeöfeefeörben ha*

ben nidjt biejenige Snergie entroidett, bt'e matt »on
ifenen in fo brofeenten Seitutnftänben hätte erwarten
bürfen, fonbern aud) »on einigen Santonen gefdjah,

baöjenige nidjt, roaö unter foldjen Serfeältniffen hatte
gefdjefeen follen, unb, mit Sebanem muffen roir eö fa*

gen, unter biefe Santone ift auch berjem'ge ju jäfeten,
ber ju alten Seiten, roenn tem Satertante ©efafer tro*
bete, an ber ©pige ber übrigen Santone ftanb unb
feine Opfer fcheuete, ber Santon Sern, ©eine
bebeutenbe ©ränjftrcde, »on beut Santon Dteuenburg

an bii gegen Safel fein, erfeielt ein einjigeö Sataillon
«nb eine Sompagnie ©charffcbügen, faum üttann*

fdjaft genug um bie wichtigften «poften auöjufteffen;
ein anbereö fealbeö Sataillon warb jum Sienft in bie

Hauptftabt berufen, unb bk übrigen Sruppen be*
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wird uns vielleicht entgegenhalten wollen, Frankreich

habe auch keine bedeutenden Streitkräfte entwickelt.

Hierauf erwiedern wir: Allerdings, allein es hatte
bedeutende Garnisonen in dcr Nähe der Gränze; diefe

Garnisonen waren gerüstet, um jeden Augenblick in
das Feld rücken zu können; sie bedurften nicht der

vielen Zeit um ihre Bataillone zu besammeln, wie es

in der Schweiz der Fall ist, wo es manchmal, auch

wenn das Bataillon beisammen ist, noch tagweis
zugeht, bis es scine nothwendigsten Effecten gefaßt hat

und die mangelhaften Waffen reparirt sind. Tie
aufgestellte Mannschaft war demnach durchaus nicht
zureichend für den beabsichtigten Zweck.

Die ganze Linie ist eine fortlaufende Gebirgskette,
und vorzüglich für das vereinzelte Schützengefecht

geeignet. Was ist aber in dieser Rücksicht geschehen?

Man hat 4, sage vier Compagnien Scharfschützen,
also Summa Summarum Vierhundert Mann
effektiv zur Vertheidigung berufen, oder 6-z Mann auf
die Stunde, während gerade diese Waffe es gewesen

wäre, die auf diesem Terrain hätte die Oberhand, die

Mehrzahl bilden sollen, weil sie nirgends so gute Dienste

leisten kann, als gerade hier.
Zwar finden sich nur wenige Straßen, welche

Frankreich mit der Schweiz verbinden, allein was ist

geschehen, um sie den Franzosen zu verschließen?
Nichts, oder wenigstens so viel als nichts.

Der Tagsatzungsbeschluß spricht von einem rechten

uud von einem linken Flügel. In militärischer
Sprache muß, wo von Flügeln die Rede ist,
nothwendig auch ein Centrum vorhanden sein; wo findet
sich dieses in der obigen Anordnung? Nirgends. Der
Canton Neuenbürg wäre seiner geographischen Lage

nach derjenige gewesen, wo sich das Centrum hätte
bilden sollen; es wäre dieß um so mehr der Platz dazu

gewesen, als die direkteste Straße von Frankreich,
die von Besancon, diesen Canton in seiner ganzen
Länge durchschneidet, und vuf diesem wichtigen Punkte
werden zwei Bataillone und eine Compagnie Scharfschützen

auf Piket gestellt und überdies noch dem

linken Flügel zugetheilt! Es hätten sich also die im
Neuenburgischen aufgestellten Truppen in ercentrischer

Richtung vom Hauptcorps des linken Flügels zurückziehen

müssen.

Zwei Corps werden aufgestellt, aber kein

Oberbefehlshaber ernannt, kein Generalstab gebildet oder

ergänzt, kurz, keine der nothwendigsten Anstalten ge-

ttoffen. Sollten vielleicht die Corps - Commandanten
bei der in Luzern sitzenden eidgenössischen Mililär-

Helv. Milit.'Zeitfchrift.iS38.

Aufsichtsbehörde ihre Befehle einholen, wie ehemals

die österreichischen Armeen bei dem Hofkriegsrathe in
Wien?

Aber, wird man sagen, die Umstände waren nicht
so dringend; die Aufstellung größerer Truppenmassen,

eines Generalstabs, hätten ungeheure Kosten
verursacht. Wir antworten: Kein Mensch konnte wissen,

was die Absichten Frankreichs waren; kein Mensch
konnte wissen, ob es ans einem Theile der Schweiz
nicht ein zweites Ancona machen wollte, und vielleicht
gemacht hätte, wenn Waadt und Genf sich nicht männlich

erhoben hätten, und überhaupt ist in solchen Fällen

Vorsicht immer besser als Nachsicht. Sì vis ps>

oem, psi-s bellum. Auch im Jahr 1798 näherten sich

die Franzosen mit den freundschaftlichsten Aeußerungen;

was sie daran gehalten haben, weiß noch Jeder.
Wer aber in einem Augenblicke, wo es sich um die

höchsten Güter des Vaterlandes handelt, von Geld
sprechen kann, verdiente von einem Geldsacke erdrückt

zu wcrden.

Wir fassen uns kurz zusammen: Ter Beschluß
der Tagsatzung, so wie der dießfallsige Antrag der

Militär-Aufsichtsbehörde, war den Umständen nicht
angemessen, er war unzureichend, hätte die wenigen
aufgestellten Truppen der größten Gefahr ausgesetzt

aufgehoben zu werden, und daher dem Feinde Thor
und Thüren in das Herz der Schweiz geöffnet.
Er hätte die Cantone Waadt und Genf allen Gräueln
des Kriegs Preis gegeben, und diesen selbst in das

Innere dcr Schweiz gespielt, wo es dann schwer

gehalten hätte, ihn wieder auf die Gränze zurück zu
verlegen..

Allein nicht bloß die obersten Bundesbehörden
haben nicht diejenige Energie entwickelt, die man von
ihnen in fo drohenden Zeitumständen hätte erwarten
dürfen, fondern auch von einigen Cantonen geschah

dasjenige nicht, was unter solchen Verhältnissen hätte
geschehen sollen, und, mit Bedauern müssen wir es

sagen, unter diese Cantone ist auch derjenige zu zählen,
der zu allen Zeiten, wenn dem Vaterlande Gefahr
drohet«, an der Spitze der übrigen Cantone stand und
keine Opfer fcheuete, dcr Canton Bern. Seine
bedeutende Gränzstrccke, von dem Canton Neuenburg
an bis gegen Basel hin, erhielt ein einziges Bataillon
und eine Compagnie Scharfschützen, kaum Mannschaft

genug um die wichtigsten Posten auszustellen;
ein anderes halbes Bataillon ward zum Dienst in die

Hauptstadt berufen, und die übrigen Truppen deS
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erften Stoöjugö auf «pifet geftellt. Ser jroeite Sfuö*

jng unb bie Sanbroefer roaren nidjt organifirt, unb
ifere Organifation rourte auf einen 3eifp««ft »erfdjo*

ben, wo, wäre eö ten granjofen mit einem Slngriffe

ernft geroefen, tiefe Seit genug gehabt hätten, bie

Saffen ber Lanbroefermänner in ben Häufern berfet*

ben abjufeolen. Äaum »erbreiten ftd) griebenöge*
rüchte, fo roerten biefe fo notfewenbigen Organifatio*
nen nidjt mefer betrieben mtb enblid) ganj eingeftefft,
weif granfreid) fagte, eö rooffe feinen Ärieg, intef*
fen aber feine Sruppe« tod) nodj nidjt jurüdjog.

Siefe gehler glaubten roir aufbeden ju muffen,
bamit ffe nidjt nur hei anfälligen fünftigen Sreignif*
fen »ermieben, fonbern bamit aud) jegt hei bem nun
eingetretenen grieben barauf hingearbeitet roerbe, baö

jn »erbeffem, roaö ßd) alö mangelhaft erroiefen, ba*

mit man für alle gäffe gerüftet fei, unb fräftiger auf*

treten fönne. ©djließlicf) fönnen roir ben Sunfch
nidjt unterbrnden: eö mödjten bie fremben ©taaten

nidjt biejenigen Leferen auö biefen Sorfällen jiefeen

unb benugen, bt'e man ßd), ofene großer Dtedjenmei*

fter ju feilt, an ben gingem afejäfeten fann.

3lnfia)ten «6er Serifjeioigung^maijnarjmen itß
ßantonö Sern.

©efer häufig unb mitunter nidjt mit Unredjt roirb

ben Sablem »orgeworfen, baß eö jwar ein leidjteö

fei, an äffen Singen etwaö auöjufegen, nidjt aber

bafür etwaö Seffereö »orjufdjlagen. Senn nun t'n

legterer Seit meferere mißbifligenbe ©timmen über bie

»on ©eite beö Santonö Sern in ber gegenwärtigen

obfdjwebenbeu Slngetegenfeeit getroffenen tnititärtfeben

Slnffaften laut geworben finb, fo wollen wir wenig*

fienö »erfudjen eine ©ft'jjc beöjenigen ju entwerfen,
roaö hätte getfean werben fönnen, um nad) unferer

Slnftcfjt mt't Srfolg bem möglichen Sluöbruch »on

geinbfefigfeiten eittgegenjittretett, ofene »or ber 3eit
bie ©taatöfräfte alljufefer attjuftrengen. Sie ©treit*
fräfte ber Dte»«blif Sem feetragen:

Sluöjüger, etwa * 9500 üttann.

Dteferöe »» 5000 »»

Lanbroefer „ 22000 »»

Sotal: 36500 üttann.

Sie legte Älaffe fann aber gegenwärtig nidjt ali
bienftfäfeig betrachtet roerben*), «nb bk Dieferoe be*

barf notferoenbig einer Steorganifation.
Sllö natürlicher Sertfeeibigungöroaff gegen Dtorb*

roeften, »on roofeer alfo jimädjft ber Slngriff brofet,
6ietet fidj ter Sura bar; er ift reich an Sefcnftopo*
fittonen. Saö faben fdjon bt'e Dtömer ein unt leg*
ten auf feinen jenfeitigen Slbfaff taö Castrum Cce-

saraeum an, »on tem bii feeute bie ©puren übrig*
geblieben finb, unb »on roo auö bie ganje »orliegenbe
©egenb üherfefeen roirb, eö bedt ben ©fraßenfnoten
»on les Rangiers; roir rourben bafeer auf feine geft*
feaftung befontereö Slugenmerf legen. 3u Sefegung
beö Sura »erroenben roir auf erfte Dtadjridjt »om Sin*

marfch ber geinbe (1. Oftober), 3 Sara'ffonö Snfan*
terie (Dtr. 1, 4 «nb 8) 4©charffd)üge«*Sompagme<n
(Dir. 1, 4, 7 «nb 8) unb 2 Satterien Slrtifferie (Sttr.
4 unb 6) 1 Sompagnie Sragoner (Dtr/2), affeö auf
»offftänbigem guß. Ser linfe gfügel befegt bt'e grei*
berge unb ben obern Sheil beö ©t. Smmertfealö, um
ben Doubs unb bt'e 3ugänge auö bem Santon Stteuen*

bürg ju beobachten; bie üttitte liegt to «Pnmtrut, he»

fegt St. Urfanne, baö Dtömerlager ««b les Rangiers.
Ser redjte glügel ftefet »on les Rangiers über Dele-
mont biö Lauffen unb Luzelle, baö ehenfaffö »on mt»

litärifdjer Sidjtigfeit ift, roeil »on bort aui Sege
nad) «Pnmtrut, bem ©unbgau unb längö ber ©ränje
auf bt'e Sirö füferen; «pmntrut roirb alö ftarfer Sor*
berpoften betrachtet, »on roo auö alle bt'e bafetofüferen*

ben ©traßen, auf benen ffdj ber geinb näfeern fönnte,

genau unterfudjt roerben. Sine Dtcferüe liegt in ber

Pierre-Pertuit unb ber «pofition »on ©ottceboj.
üttan fönnte einwerfen, eö ftreite gegen einen mi*

litärifdjen wichtigen ©runbfag ffdj »or einem Sefflee

ju fdjlagen; allein biefeö bürfte feier feine Stowen*

bung nidjt ftnben, in mitttärifdjer Spinfidjt nidjt:
1) weil beibe glügel fowofel atö baö Sentrum unferer
©tellung jeber feine befonbem, unb fogar meferere,

Dtüdjugölinien ffnben, unb 2) weil ber 3ura bem

») 5)te Sanbroefer bti ßantonö Sern beftefet aud btx
waffenfähigen SDtannfcfeaft/ tie weber im SluSjuge/
nodj tn ter 9tefer»e eingetheilt tft; ße ift jum grof»
fen £beit fdjledjt bewaffnet/ nicht uniformirt unt
fett s Saferen nicht mehr in ten «jßaffen geübt roor»
ben; fit hat, mit Sfuänabme ter 8 aui btx jungem
SDTannfdjctft hefttfeenten «JDtarfdjfxittiittonc / nur fefer
wenige Ofßjiere/ fann taher nur als 3)e»ot oter
jum Socrtl«S)tenfte »erwentet werten. Stach ter neuen

SDliliiÄ'r«Serfaffung würte aber tie Sanbroehr aui
ter im 8lu«juge ctuSgtblcnten SDiannfdjaft beftefeen.

— 138 —

ersten Auszugs auf Piket gestellt. Der zweite Auszug

und die Landwehr waren nicht organisirt, und

ihre Organisation wurde auf einen Zeitpunkt verschoben,

wo, wäre es den Franzosen mit einem Angriffe
ernst gewesen, dicse Zeit genug gehabt hätten, die

Waffen der Landwehrmänner in den Häusern derselben

abzuholen. Kaum verbreiten sich Fricdensge-
rüchte, so wcrden diese so nothwendigen Organisationen

nicht mehr betrieben und endlich ganz eingestellt,
weil Frankreich fugte, es wolle keinen Krieg, indessen

aber seine Truppen doch noch nicht zurückzog.

Diese Fehler glaubten wir aufdecken zu müssen,
damit sie nicht nur bei allfälligen künftigen Ereignissen

vermieden, sondern damit auch jetzt bei dem nun
eingetretenen Frieden darauf hingearbeitet werde, das

zu verbessern, was sich als mangelhaft erwiesen,
damit man für alle Fälle gerüstet sei, nnd kräftiger
auftreten könne. Schließlich können wir den Wunsch

nicht unterdrücken: es möchten die fremden Staaten
nicht diejenigen Lehren aus diesen Vorfällen ziehen

und benutzen, die man sich, ohne großer Rechenmeister

zu sein, an den Fingern abzählen kann.

Ansichten über Vertheidigungsmaßnahmen des

Cantons Bern.

Sehr häufig und mitunter nicht mit Unrecht wird
den Tadlern vorgeworfen, daß es zwar ein leichtes

sei, an allen Dingen etwas auszusetzen, nicht aber

dafür etwas Besseres vorzuschlagen. Wenn nun in

letzterer Zeit mehrere mißbilligende Stimmen über die

«on Seite des Cantons Bern in der gegenwärtigen

obschwebenden Angelegenheit getroffenen militärischen

Anstalten laut geworden sind, so wollen wir wenigstens

versuchen eine Skizze desjenigen zu entwerfen,

was hätte gethan werden können, um nach unserer

Ansicht mit Erfolg dem möglichen Ausbruch von

Feindseligkeiten entgegenzutreten, ohne vor der Zeit
die Staatskräfte allzusehr anzustrengen. Die Streitkräfte

der Republik Bern betragen:

Auszüger, etwa - 9500 Mann.
Reserve ', 5000 ',
Landwehr „ 22000 "

Total: 36500 Mann.

Die letzte Klasse kann aber gegenwärtig nicht als
dienstfähig betrachtet werden*), und die Reserve
bedarf nothwendig einer Reorganisation.

Als natürlicher Vertheidigungswall gegen
Nordwesten, von woher also zunächst der Augriff droht,
bietet sich der Jura dar; er ist reich an Defcnsivpo-
sitionen. Das sahen schon die Römer ein und legten

auf seinen jenseitigen Abfall das C.i5ir„m dce-

ssi-Rum an, von dem bis heute die Spuren
übriggeblieben sind, und von wo aus die ganze vorliegende
Gegend übersehen wird, es deckt den Straßcnknoten
von les Usniziei«; wir würden daher auf seine

Festhaltung besonderes Augenmerk legen. Zu Besetzung
des Jura verwenden wir auf erste Nachricht vom
Anmarsch der Feinde (l. Oktober), 3 Bataillons Infanterie

(Nr. l, 4 und 8) 4Scharfschützen-Compagnieen
(Nr. 1, 4, 7 und 8) und 2 Batterien Artillerie (Nr.
4 und 6) 1 Compagnie Dragoner (Nr/2), alles auf
vollständigem Fuß. Der linke Flügel besetzt die Frei-
berge und den obern Theil des St. Jmmerthals, um
den Doubs und die Zugänge aus dcm Canton Neuenburg

zu beobachten; die Mitte liegt in Pruntrut,
besetzt St. Ursanne, das Römerlager und les Ilsngiers.
Der rechte Flügel steht von Ie« Rangier« über Del«,
monr bis Lauffen und Lunelle, das ebenfalls von
militärischer Wichtigkeit ist, weil von dort aus Wege
nach Pruntrut, dem Sundgau und längs der Gränze
auf die Birs führen; Pruntrut wird als starker Vor-
derposten betrachtet, von wo aus alle die dahinführen-
den Straßen, auf denen sich der Fcind nähern könnte,

genau untersucht werden. Eine Reserve liegt in dcr
rierre.?ertuit und der Position von Sonceboz.

Man könnte einwerfen, es streite gegen einen
militärischen wichtigen Grundsatz sich vor einem Desilee

zu schlagen; allein dieses dürfte hier feine Anwendung

nicht finden, in militärischer Hinsicht nicht:
1) weil beide Flügel sowohl als das Centrum unserer

Stellung jeder seine besondern, und sogar mehrere,
Rückzugslinien finden, und 2) weil der Jura dem

") Die Landwehr des Cantons Bern begeht aus der
waffenfähigen Mannschaft, die weder im Auszuge,
noch in der Reserve eingetheilt ist; sie ist zum gros»
sen Theil schlecht bewaffnet, nicht uniformirt und
seit 6 Jahren nicht mehr in den Waffen geübt wo»
den; sie hat, mit Ausnahme der 8 aus der jüngern
Mannschaft bestehenden Marschbataillone, nur sehr
wenige Offiziere, kann daher nur als Depot oder

zum Local'DienAe verwendet werden. Nach der neuen
Militär «Verfassung würde aber die Landwehr aus
der im Auszüge ausgedienten Mannschaft bestehen.
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